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08-10-05 Erntedank - die 10 Aussätzigen
Theaterszene der Konfirmanden:

Lukas 17,11ff. die 10 Aussätzigen
Auf dem Weg nach Jerusalem zog Jesus durch das Grenzgebiet von Samarien und Galiläa.

12 Als er in ein Dorf hineingehen wollte, kamen ihm zehn Aussätzige entgegen. Sie blieben in der Ferne stehen

13 und riefen: Jesus, Meister, hab Erbarmen mit uns!

14 Als er sie sah, sagte er zu ihnen: Geht, zeigt euch den Priestern! Und während sie zu den Priestern gingen, wurden sie rein.

15 Einer von ihnen aber kehrte um, als er sah, dass er geheilt war; und er lobte Gott mit lauter Stimme.

16 Er warf sich vor den Füßen Jesu zu Boden und dankte ihm. Dieser Mann war aus Samarien.

17 Da sagte Jesus: Es sind doch alle zehn rein geworden. Wo sind die übrigen neun?

18 Ist denn keiner umgekehrt, um Gott zu ehren, außer diesem Fremden?

19 Und er sagte zu ihm: Steh auf und geh! Dein Glaube hat dir geholfen.

Liebe Gemeinde!

Ist das nicht schlimm: 

Da sind 10 Menschen, deren Leben ganz schrecklich war, die sagen: Wenn du Aussatz hast, dann bist du ein lebender Toter.

Diese 10 Menschen werden geheilt.

Es passiert ihnen das beste, was passieren konnte.

Sie bekommen das größte Geschenk, das man sich vorstellen kann: Ein neues Leben!

Und nur 1 kommt zurück, um Jesus zu danken!

Warum haben die anderen 9 nicht Danke zu Jesus gesagt?

Es ist schlimm, dass die 9 nicht zu Jesus zurück sind.

Aber, wenn wir ehrlich sind, dann müssen wir zugeben, dass wir auch oft so undankbar sind:

Gott schenkt uns so viel:

Dass wir atmen können,

dass wir essen können,

dass so viel wächst,

dass die Sonne jeden Morgen aufgeht,

dass wir Wasser haben,

dass wir mit den Zehen wackeln können,

dass wir Augen haben, die sehen, 

Hände, die Kraft haben,

Dass wir sprechen können,
schmecken, fühlen, riechen…

Und wir?

Wir vergessen so oft für all das Danke zu sagen.

Als Kind bin ich immer gern zum Metzger gegangen, weil ich da meistens eine Wurst bekommen habe.

Manchmal habe ich dann nicht Danke gesagt. Und ich habe mich dann sehr geschämt, wenn die Verkäuferin mich ermahnte: "Wie sagt man?" und ich dann ganz kleinlaut "Danke!" sagen musste.

Ist das Erntedankfest so ein erhobener Zeigefinger, der sagt: "Vergiss nicht, Gott Danke zu sagen!"?

Nein!
Gott ist kein "beleidigte Verkäuferin", die will, dass man brav Danke sagt.

Gott will, dass wir "Danke" sagen,

aber nicht wegen IHM, weil er unseren Dank braucht - damit er sich gut fühlt.

Er will, dass wir Danke sagen, weil das Danken uns verwandelt. 

In dem Lied, das wir nachher singen heißt es:

Im Danken kommt Neues in s Leben hinein!
Was wird durchs Dankesagen neu?

1. Wer dankt, der bekommt neue Augen.

Der sieht nicht mehr nur das Dunkle,

das, was ihm Angst macht,

das, was ihm sorgen bereitet.

Wer Danke sagt, der sieht das Gute,

der sieht das Licht.

Wer Gott dankt, der sieht SEINE, Gottes Hand, die ihm so viel schenkt und auf die er sich verlassen kann, was auch kommen mag.

2. Wer dankt, der bekommt einen neuen Mund
Wer Gott Danke sagt für all das Gute, das er von ihm geschenkt bekommt, der kann nicht mehr so nörgelig und jämmerlich sagen: "Ach ja, es geht so!" wenn ihn jemand fragt: "Wie geht's!"
3. Wenn wir Gott danken,

dann wird unsere Angst kleiner,

dann werden unsere Sorgen kleiner,

denn wir machen uns bewusst:

Gott hat mir geholfen - so viel.

Und ER wird mir auch weiterhin helfen.

4. Wenn wir Gott danken, dann wird unser Handeln neu.
Wer Gott Danke sagt, wer sich bewusst macht, wie viel ihm von Gott geschenkt wird, der kann all das Gute nicht für sich allein behalten wollen, der wird bereit, von seinem Reichtum an andere abzugeben. 
Das Erntedankfest führt uns vor Augen, wie viel Grund zum Dank wir haben.

Wir müssen uns jeden Tag bewusst machen, wie viel Gott uns schenkt und IHM danken.

- dann bekommen wir neu Augen, einen neuen Mund, unsere Angst wird kleiner und wir können neu und befreit handeln.

Amen.
